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Mehrweg 
Positionspapier 
Recycling und „Bio“-Plastik – keine 
Lösung für die Plastikkrise – nur un-
verpackt und Mehrweg als Stan-
dard sind echte Lösungen 
Bei der Plastik-Herstellung und -Verarbeitung 
werden große Mengen an fossilen Energieträgern 
verbraucht, insbesondere Erdöl und Erdgas, die als 
Rohstoff und Energielieferanten dienen. Gleichzei-
tig kommt eine Vielzahl schädlicher Chemikalien 
zum Einsatz, die dem Material und den Plastik-Ver-
packungen und -Produkten ihre Eigenschaften ver-
leihen. Die Produktion, das Recycling und die Ent-
sorgung von Plastik gehen mit der Emission von 
hochgiftigen Substanzen und Treibhausgasen ein-
her.1 Während der Nutzungsphase sind Konsu-
ment*innen bedenklichen Zusatzstoffen in Plastik 
ausgesetzt.2 (Mikro-)Plastik verschmutzt zudem 
Gewässer und Böden.3  

Entgegen der weithin verbreiteten Auffassung 
können wir uns aus der Plastik-Krise nicht heraus 
recyclen oder sie durch die Nutzung von anderen 
Materialien, wie „Bio“-Plastik, oder Papier lösen. 
Bei gleichbleibenden Produktions- und Konsum-
mustern verlagert sich das Problem nur, beispiels-
weise wenn mehr Monokulturen in Südamerika für 
die Einweg-Papierproduktion angelegt werden 
und somit die Klimakrise und das Artensterben be-
feuert werden. Plastik-Recycling ist wichtig, hat je-
doch auch Grenzen und ist ein energieintensiver 
Prozess mit Materialverlusten. Die drastische Re-
duktion von Einweg-Verpackungen, insbesondere 
in Form von Plastikverpackungen, ist daher not-
wendig. 

Deutschland ist mit 12,13 Mio. t größter Plastikver-
braucher Europas – mit 3,22 Mio. t entfällt der 
Hauptanteil des deutschen Plastikverbrauchs auf 
kurzlebige Verpackungen.4 Das deutsche Verpa-
ckungsaufkommen hat im Jahr 2019 einen neuen 
Höchststand erreicht und liegt mit 227,55 kg/Kopf 
weit über dem europäischen Durchschnitt.5 Hier 
besteht ein enormes Potenzial zur Umweltentlas-
tung und der Einsparung von Ressourcen und 
Energie.  

Das Angebot unverpackter Waren und der Ausbau 
von flächendeckenden Mehrweg-systemen redu-
zieren Plastik an der Quelle. Es sind 

Schlüsselstrategien, um Ressourcen zu schonen 
und unsere Gesundheit, das Klima und Ökosys-
teme nachhaltig vor der Verschmutzung durch 
Plastik entlang des gesamten Lebenszyklus zu 
schützen. Plastik-Vermeidung ist zudem auch ein 
wichtiger Schritt in Richtung Unabhängigkeit von 
fossilen Energieträgern und Energie-Importen. 
Denn die Chemieindustrie, inkl. der Plastikindust-
rie, ist mit einem Mengenanteil von 29% größte in-
dustrielle Energieverbraucherin in Deutschland, 
wobei Erdgas der anteilig meistgenutzte Energie-
träger ist. 2,8 Mio. t werden hier rohstofflich, 10 
Mio. t energetisch genutzt.6  

Allein in Deutschland verbrauchen wir beispiels-
weise 9 Mrd. Plastikflaschen pro Jahr nur für Mine-
ralwasser in Einwegverpackungen.7 Wird Mineral-
wasser in einer Mehrweg- statt Einwegplastikfla-
sche angeboten, können bis zu 50% Treibhaus-
gasemissionen eingespart werden8 – der Genuss 
von Leitungswasser statt Flaschenwasser ist sogar 
600-mal klimafreundlicher9. Auch der Materialver-
brauch wird durch die Wiederbefüllung statt Neu-
produktion von Flaschen erheblich reduziert, denn 
selbst beim Recycling von PET-Flaschen gehen 
signifikante Mengen an Material verloren und müs-
sen ersetzt werden.10 Einen geschlossenen Recyc-
lingkreislauf gibt es nicht. Gleichwohl steigt mit der 
Erhöhung des Rezyklat-Anteils das Risiko, dass 
sich bedenkliche Chemikalien anreichern.  

Die im deutschen Verpackungsgesetz vorgeschrie-
bene Mehrwegquote von 70% im Getränkebereich 
ist ein guter Ansatz, um Ressourcen, Abfälle und 
Emissionen einzusparen. Trotz der bewährten 
Mehrweg-Infrastruktur in diesem Bereich, sank sie 
stetig in den letzten Jahren von gut 70% 1991 auf 
aktuell rund 42% und wird somit konstant deutlich 
unterschritten. Mehr als die Hälfte der Getränke 
werden weiterhin in Einwegverpackungen ange-
boten.11 Der Einzelhandel verfolgt keine erkennba-
ren Strategien, um dies zu ändern und die Bran-
chenriesen Lidl und Aldi führen nach wie vor kei-
nerlei Getränke in Mehrwegverpackungen in ihrem 
Sortiment.12 Klare politische Vorgaben und Sankti-
onsmechanismen sind notwendig, um zu gewähr-
leisten, dass alle Marktteilnehmer*innen zur Ver-
packungsreduktion beitragen sowie die Mehrweg-
quote für Getränke insgesamt erreicht wird. Eine 
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Ausweitung auf andere Sektoren ist zudem drin-
gend geboten. 

Beispiele für Mehrweglösungen existieren auch 
bereits für andere Produkt-Gruppen, wie Milchpro-
dukte und Honig, sowie für den Außerhausverkauf 
von Speisen und Getränken (Überblick auf 
www.esseninmehrweg.de/) und den online-Han-
del (z.B. memo Box, The Box). In Pilot-Projekten 
kommen Mehrwegbehälter an Bedientheken für 
Wurst- und Käse zum Einsatz. Unverpackt-Läden 
machen zudem vor, wie Einwegverpackungen im 
Lebensmittel-Einzelhandel vermieden werden 
können (www.reuse-revolution-map.green-
peace.de und www.bund.net/plastikfrei-einkau-
fen). Trinkbrunnen im öffentlichen Raum helfen 
Getränkeverpackungen einzusparen. Und auch im 
B2B-Bereich kommen teilweise Mehrwegtrays, -
paletten und -kisten zum Einsatz. Es gibt auch wie-
derverwendbare (und schadstofffreie!) Lösungen 
für Menstruationsprodukte, um steigende Müll-
berge und verstopfte Abwasserkanäle zu vermei-
den: Menstruationstassen13, waschbare Menstrua-
tionsbinden, Menstruationsunterwäsche oder 
Menstruationsschwämme. Noch sind diese Lösun-
gen jedoch nicht flächendeckend und für alle zu-
gänglich etabliert und erfordern von Verbrau-
cher*innen häufig ein erhöhtes Budget im Ver-
gleich zu den einwegverpackten Pendants oder 
sind mit erhöhtem Aufwand verbunden. Gleichzei-
tig zeigen Meinungsumfragen unter Verbrau-
cher*innen einen deutlichen Wunsch nach weniger 
Verpackungsmüll.14 

Unverpackt und Mehrweg zum 
neuen Normal machen 
Für die Verpackungs- und Plastikwende und den 
systematischen Ausbau von unverpackten Waren-
angeboten und Mehrweg-Lösungen braucht es 
verbindliche Zielvorgaben und einen gesetzlichen 
Rahmen. Dieser muss die Hersteller und Inverkehr-
bringer für die Sicherheit und Umweltverträglich-
keit ihrer Produkte und Verpackungen entlang des 
gesamten Lebenszyklus in die Pflicht nehmen so-
wie Investitionssicherheit und finanzielle Anreize 
für die Verpackungs-Reduktion schaffen. Darüber 
hinaus müssen flankierende Maßnahmen ebenfalls 
zu einer schadstofffreien, ressourcen- und klima-
schonenden Kreislaufwirtschaft beitra-gen. Die 
Maßnahmen im Rahmen der nationalen 

Umsetzung der europäischen Einwegplastikrichtli-
nie (z.B. Verbot bestimmter Einwegplastik-Artikel, 
Mehrwegangebotspflicht für den Außerhaus-Ver-
kauf von Speisen und Getränken, geplante Maß-
nahmen der erweiterten Herstellerverantwortung) 
sind wichtige erste Schritte. Um Einwegverpackun-
gen zu eliminieren, die Plastikverschmutzung zu 
stoppen und einen wahren Wandel zu erreichen, 
sind jedoch weitere Maßnahmen notwendig. 

Spezifische Maßnahmen zur Förde-
rung von Mehrweg 
Auf EU-Ebene sollte die Bundesregierung fol-
gende Maßnahmen umsetzen: 

Unterstützung der Überarbeitung der Richtlinie 
über Verpackungen und Verpackungsmüll, um 
Verpackungen EU-weit drastisch zu reduzieren 
und den Wandel von einer Einweg- zu einer Mehr-
weg-Kultur voranzutreiben. Dies beinhaltet die 
Verankerung EU-weiter rechtlich verbindlicher, 
ambitionierter und effektiver Mehrwegziele sowie 
die Festlegung von allgemein gültigen und we-
sentlichen Kriterien für den Ausbau von gut orga-
nisierten, effizienten und effektiven Pool-Syste-
men.15  

Auf nationaler Ebene sollte die Bundesregierung 
jetzt folgende Maßnahmen umsetzen, um Mehr-
weg zum neuen Normal zu machen: 

• Sofortige und konsequente Umsetzung der im 
Verpackungsgesetz verankerten Mehrweg-
quote von 70% für Getränke und Erhöhung der 
Quote auf 100% ab 2030. 
- Es muss sanktionierbar gewährleistet wer-

den, dass alle Anbieter*innen von Getränken 
verpflichtend dazu beitragen – auch Disco-
unter. 

• Ausweitung rechtlich verbindlicher Mehr-
wegquoten auf die Bereiche Verkaufs-, Trans-
port- und Versandverpackungen, inklusive 
Stufenplänen und frühzeitig wirkende Sankti-
onssysteme zum Erreichen der Zielquoten. Fol-
gende Mehrwegziele sollten festgelegt wer-
den:  
- Für Lebensmittelverpackungen und andere 

Verkaufsverpackungen, inklusive Kosmetik- 
und Pflegeprodukte, 50% bis 2030 und 80% 
bis 2035; 

https://esseninmehrweg.de/mehrweg-poolsysteme-fuer-takeaway-essen-in-deutschland/
https://www.memolife.de/memo-box
https://de.livingpackets.com/
https://reuse-revolution-map.greenpeace.de/
https://reuse-revolution-map.greenpeace.de/
https://bund.net/plastikfrei-einkaufen/
https://bund.net/plastikfrei-einkaufen/
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- für B2C-Versandverpackungen (Onlinehan-
del) 30% bis 2025 und 70% bis 2030; 

- für B2B-Transportverpackungen 70% bis 
2025 und 100% bis 2030; 

- für Take-Away und Delivery sowie den Vor-
ort-Verzehr von Speisen und Getränken in 
allen Verkaufsstellen 100% bis 2025. 

• Mehrweg gegenüber Einwegverpackungen für 
Hersteller, Inverkehrbringer und Konsu-
ment*innen immer zur günstigeren Alterna-
tive machen:  
- Hersteller und Inverkehrbringer von unöko-

logischen Verpackungen gemäß einer kon-
sequent umgesetzten erweiterten Herstel-
lerverantwortung stärker in die Pflicht neh-
men und abfallarme Mehrwegverpackungen 
finanziell besserstellen und fördern. 

• Konsequente Priorisierung und Förderung 
einheitlicher Mehrweg-Pool-Systeme, unter 
Anwendung des „Polluter-Pays“-Prinzips, z.B.:  
- Ökologische Ausgestaltung der Lizenzent-

gelte in §21 des Verpackungsgesetzes 
(„Eco-Modulation") und Nutzung von 10% 
der Einnahmen für den Ausbau von Mehr-
wegsystemen; 

- zweckgebundene Einwegplastik-Abgabe für 
spezifische Einweg-Produkte, was bspw. in 
Tübingen erfolgreich zur Verpackungsmüll-
reduktion und Ausweitung der Mehrweg-
Angebote geführt hat. 

• Festschreibung einer Mehrwegpflicht statt 
Mehrwegangebotspflicht im Verpackungsge-
setz für Take-Away und Delivery sowie den 
Vorort-Verzehr von Speisen und Getränken in 
allen Verkaufsstellen.  

• Verankerung von Mehrweg und Refill in der 
öffentlichen Beschaffung, u.a. durch Anpas-
sungen der Beschaffungs-Richtlinien des Bun-
des und der Kantinen-Richtlinie des Bundes 
und der Länder. Z.B.:  
- Grundsätzliches Verbot von Einwegproduk-

ten, wenn alternativ Mehrweglösungen ver-
fügbar sind, ansonsten sind wiederverwert-
bare Produkte mit Anteilen aus Recycling-
material verpflichtend zu bevorzugen; 

- grundsätzliche Priorisierung von Mehrweg-
lösungen bei Straßenfesten und anderen 
Großveranstaltungen16; 

- Gewährleistung eines kostenfreien Aus-
schanks von Trinkwasser in öffentlichen Ein-
richtungen; 

- regelmäßige Überprüfung etablierter Be-
schaffungskriterien auf ihre Wirksamkeit zur 
Vermeidung von Einwegverpackungen. 

Ergänzend sollten folgende flankierenden Maß-
nahmen umgesetzt werden: 

• Festlegung eines Abfallvermeidungsziels: 
maximal 90 kg Abfall pro Kopf und Jahr ab dem 
Jahr 2030. 

• Flächendeckende Implementierung öffentli-
cher Abfüllstationen für Wasser und Einrich-
tung von Trinkbrunnen. 

• Festschreibung des Angebots von kosten-
günstigem Leitungswasser im Gaststätten-
gesetz. 

• Anpassung der Hygiene-Verordnung zur Er-
leichterung des Angebots von unverpackten 
Waren und Waren zum selbst abfüllen. 

• Sicherstellung eines giftfreien Verpackungs-
designs, ohne gefährliche Chemikalien und 
aufbauend auf Vorsorgeprinzip. 

• Ökologische Ausgestaltung der EU-Plastikab-
gabe und Umlage auf Hersteller und Inver-
kehrbringer 

Fallstricke vermeiden 
Damit die Verpackungswende gelingen kann, ist es 
notwendig, dass Substitutions- und Verlagerungs-
effekte von einer unökologischen Einwegverpa-
ckung auf eine andere verhindert werden, bei-
spielsweise durch eine Primärressourcensteuer. 
Durch die Stärkung regionaler Produkt- und Mehr-
wegkreisläufe mit optimaler Logistik, maximal kur-
zen Transportwegen, einer Verkaufsstellen-unab-
hängigen Rücknahmepflicht, vereinheitlichten Nor-
men für Pool-Mehrwegsysteme und klaren Inves-
titionsbedingungen können ökologische und öko-
nomische Kosten und Risiken minimiert werden.  

Es muss zudem ausgeschlossen werden, dass Ver-
braucher*innen über gesundheitliche und ökologi-
sche Gesichtspunkte von Produkten- und Verpa-
ckungen in die Irre geführt werden. Dies betrifft 
insbesondere "Bio"-Plastik und „Pseudomehrweg“ 
(Produkte und Verpackungen, die als Mehrweg 
ausgewiesen sind, aber von so schlechter Qualität, 
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dass sie nicht tatsächlich mehrfach genutzt oder 
befüllt werden). Um das zu gewährleisten, sind 
eine solide Mehrwegdefinition17 und konkrete Vor-
gaben für ein eindeutiges Labelling notwendig so-
wie die Ahndung von Falschdeklarationen. 

Niemand darf bei der Verpackungswende ausge-
schlossen werden: es ist zu gewährleisten, dass 
Mehrweg-Lösungen zugänglich für alle sind – un-
abhängig vom individuellen Einkommen, Wohnort 
und der bevorzugten Einkaufsbranche und -mög-
lichkeit. Verbraucher*innen sollten Pfand- und 
Rücknahme-Systeme nutzen können, ohne auf 
spezifische Fähigkeiten oder Ausstattungen (z.B. 
Smartphone) angewiesen zu sein. Die Rückgabe 
von den einheitlichen Mehrweg-Verpackungen 
sollte möglichst einfach und mit kurzen Wegen für 
alle machbar sein. Die für den Ausbau der Mehr-
weg-Infrastruktur notwendigen großen Investitio-
nen sollen von den Einweg-Verpackungsherstel-
lern getragen werden. 

Weiterlesen 
Wege aus der Plastikkrise: Forderungen der deut-
schen Zivilgesellschaft 

BUND-Hintergrund „‚Bio‘-Kunststoffe“ 

BUND Infoseite „Essen in Mehrweg“ 

Greenpeace Report „Klimakrise unverpackt“  

#WeChooseReuse Policy Briefing „Setting effec-
tive reuse targets to serve the upscale of reusable 
packaging” 

DUH & Zero Waste Europe Policy Briefing „The 
need to set essential criteria for setting up man-
aged pool systems“ 

WECF-Menstruationsbroschüre: „Für eine giftfreie 
Menstruation für alle!“ #plasticfreeperiods 
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